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Karl Greiner wurde 1926 als jüngstes Kind von Karl und Paula Greiner-Bold in Zürich geboren, wo er seine Kindheit gemeinsam mit seinen Schwestern Agnes und Rita verbrachte, die ihm bereits in die Ewigkeit vorausgegangen sind.
Die Matura erlangte er 1947 an der Klosterschule von Einsiedeln. Im Jahre 1948 entschloss er sich, der Ordensgemeinschaft der Marianisten beizutreten und trat in Middes ins Noviziat ein. Seine ersten Gelübde legte er am 25. Dezember 1949 ab.
Nachdem er das Walliser Lehrerpatent erworben hatte, wirkte er von 1950 bis 1969 an der Knabenschule in Altdorf, Kanton Uri. In dieser Zeit besuchte er unter anderem einen Kurs als Vorunterrichtsleiter in Magglingen und für Holzbearbeitung in Winterthur. 
Karl  war sehr arbeitsam und pflichtbewusst, dazu ein guter und einfühlsamer Lehrer. Etliche seiner ehemaligen Oberstufenschüler berichteten noch Jahrzehnte später begeistert von Herrn Greiners Physikstunden oder von den Papeteriemappen und Fotoalben, die sie bei ihm im Handfertigkeitsunterricht angefertigt hatten.
Bei einem Gespräch vor etwa vier Jahren zeigte sich auch der inzwischen verstorbene Pater Wendelin Walker, späterer Direktor des Kollegiums Chaminade in Kara / Togo, Karl gegenüber sehr dankbar für die wertvolle Unterstützung, die er von Karl in Altdorf während seines ersten Jahres als Lehrer erhalten hatte.
Unser Mitbruder fühlte sich auch mit unseren Missionaren im Togo stark verbunden und er hat sich mit grossem Engagement unterstützt. So hatte er es verstanden, die Spitalschwestern und mehrere Ärzte für den vielfältigen und anspruchsvollen Einsatz unserer Marianistenschwestern auf ihrer Krankenstation in Kara zu interessieren. Im Frühjahr konnte er von ihnen jeweils grössere Mengen an Medikamenten, Verbandsmaterial und sogar mitunter medizinische Geräte entgegennehmen. Die auf dem Estrich gestapelten Pakete ergaben eine ansehnliche Hilfslieferung, welche dann per Bahn und Schiff nach Lomé verschickt wurde.
Ab 1969 unterrichtete unser Mitbruder in der Briger Primarschule. Auch hier engagierte er sich mit viel Begeisterung für den Werkunterricht, dem damals noch nicht so viel Bedeutung zugemessen wurde. Sein zweites Lieblingsfach war die Geschichte, und so wurde er Autor eines Briger Heimatkunde-Werkes für den Einsatz in der Schule. Er übernahm auch verschiedene andere Aufgaben, unter anderem als Mitglied der Kommission der Jahresschlussprüfungen.
Weil es an ordenseigenem Personal mangelte, wurde die Kommunität von Brig im Jahr 1979 aufgehoben, 99 Jahre nach ihrer Errichtung. Es war dies die letzte Kommunität, deren Mitglieder auf der Primarstufe tätig waren. Deshalb zog unser Mitbruder nach St. Raphaël in Freiburg.
Dort arbeitete er 27 Jahre lang, bis zu seinem 80. Lebensjahr in der recht grossen Gartenanlage mit. Während sechs Jahren versah er zusätzlich das Amt des Kommunitätsdirektors. 
Maximin Magnan schrieb in einer Mail über Karl: „Er war mein erster Kommunitätsdirektor, als ich 1988 in Freiburg ankam und ich habe sehr gute Erinnerungen an ihn, vor allem wegen seiner feinfühligen Aufmerksamkeit und seines uneingeschränkten Mitgefühls für alles, was andere betraf.“ Diese Eigenschaften hob auch Pater Ignace Pagnan hervor, der ebenfalls einige Jahre gemeinsam mit Herr Greiner in der Kommunität lebte.
Es ist bewundernswert mit welcher Ausdauer und Hingabe unser Mitbruder Karl von früh bis spät, Sommer wie Winter Gemüse und Blumen gepflanzt und gepflegt hat. Zu seinen besonderen Eigenschaften gehörte ein ausgeprägtes Pflichtbewusstsein. Am Ende der jeweiligen Jahresexerzitien kehrte er jeweils sofort nach dem Schlussgottesdienst nach Fribourg zurück, um wieder im Garten mitzuhelfen. Auf das festliche Mittagessen zum Abschluss der Exerzitien verzichtete er.
Gesundheitliche Gründe führten dazu, dass unser Mitbruder 2006 in die Kommunität von 
Sitten wechselte, wo eine bessere Betreuung möglich war. 2014 Jahre später wurde der Eintritt ins Alters- und Pflegeheim St-François erforderlich. Hier lebte er sehr anspruchslos und doch zufrieden. Neben seinen Spaziergängen in den Gängen des Heims, etliche Jahre mit dem Rollator, war er immer wieder in der Kapelle anzutreffen und verbrachte viel Zeit im Gebet.
Karl war bescheiden und umgänglich. Er machte nicht viele Worte, mit seiner ruhigen Art, seiner Bescheidenheit und Zufriedenheit bleibt er uns in dankbarer Erinnerung.
„Gott empfängt ihn nun als seinen guten und treuen Diener und öffnet ihm sein Haus. Unser Bruder begleitet uns weiterhin von oben. Möge sein Beispiel unsere Treue nähren.“ (P. André Fétis) 
